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Positionspapiere des KSVZ zu den Schwerpunktthemen  

z.H. GV 2026 
Gemeinsam mit der Einladung zur Generalversammlung des Kantonalen 
Seniorenverbandes (KSVZ) lassen wir Ihnen unserer Positionspapiere 
Alter als Chance, Gesundheit und Wohnen zukommen. Diese Dokumente widmen 
sich den drei zentralen Schwerpunktthemen, die der KSVZ im kommenden Jahr in 
den Fokus rücken wird. 

In ihnen spiegeln sich die wertvollen Ergebnisse des Mitgliederworkshops vom 
vergangenen November wider. Zugleich bilden sie das Fundament und den klaren 
Arbeitsauftrag der Mitglieder an den Vorstand.  

Gerne laden wir Sie ein, die Positionspapiere im Vorfeld zu lesen.  
Wir freuen uns, diese wichtigen Meilensteine der Arbeit des KSVZ durch Ihre 
Zustimmung und Ihr Votum bei der Generalversammlung offiziell ins Werk zu setzen. 
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KSVZ-Positionspapier: Alter als Chance 

 
Ausgangslage 

Der Kanton Zug steht vor einem klaren demografischen Wandel. Der Anteil älterer Menschen 
wächst, und viele bleiben länger gesund, aktiv und leistungsfähig. Gleichzeitig sinkt der Anteil 
jüngerer Erwerbstätiger. Das erhöht den Druck auf Arbeitsmarkt, Betreuung und soziale Netze. 
Gerade deshalb ist es unklug, ältere Menschen nur als Kostenfaktor zu sehen. Sie bringen 
Erfahrung, Fachwissen, soziale Kompetenz und Verantwortung mit. Diese Ressourcen werden 
heute noch zu wenig systematisch genutzt. Viele möchten sich weiterhin einbringen, in der 
Erwerbsarbeit, in Vereinen oder in generationenübergreifenden Projekten. Gleichzeitig bestehen 
reale Hürden: Digitale Angebote sind nicht immer zugänglich, Weiterbildungswege oft zu wenig 
altersgerecht, und Altersdiskriminierung ist weiterhin spürbar. Wer wegen seines Alters weniger 
Chancen erhält, zieht sich häufiger zurück. Das schwächt den Zusammenhalt und verschärft den 
Fachkräftemangel. Der Kanton braucht deshalb eine Alterspolitik, die Potenziale stärkt, Teilhabe 
erleichtert und faire Rahmenbedingungen schafft. 

 

Handlungsfelder für Politik und Gesellschaft 

Der KSVZ sieht Handlungsbedarf in folgenden Bereichen:  

1. Kompetenzorientierte Alterspolitik verankern. Alterspolitik soll Fähigkeiten und Beiträge älterer 
Menschen in den Mittelpunkt stellen. Strategien und Programme müssen diese Kompetenzen 
aktiv nutzen. 

2. Flexible Erwerbsmodelle nach dem Pensionsalter fördern. Wer weiterarbeiten möchte, soll 
passende Modelle finden, etwa Teilzeit, Projektarbeit oder Mentoring. So bleibt Wissen im 
Kanton, und der Fachkräftemangel wird gemildert. 

3. Digitale Barrieren abbauen und digitale Teilhabe sichern. Digitale Kompetenzen entscheiden 
über Zugang zu Information, Verwaltung und sozialem Leben. Niederschwellige Schulungen 
und Beratung verhindern Ausgrenzung. 

4. Freiwilligenarbeit und soziale Teilhabe gezielt fördern. Freiwilliges Engagement stärkt den 
Zusammenhalt und gibt Sinn im Alltag. Der Kanton soll generationenübergreifende Formate 
langfristig unterstützen. 

5. Altersdiskriminierung konsequent bekämpfen. Benachteiligung aufgrund des Alters muss klar 
benannt und reduziert werden. Dafür braucht es Sensibilisierung, verbindliche Standards und 
wirksame Umsetzung. 
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KSVZ-Positionspapier: Gesundheit 
 
Ausgangslage 

Die Gesundheitsversorgung im Kanton Zug ist grundsätzlich gut, doch die Anforderungen steigen 
deutlich. Mit dem demografischen Wandel nehmen chronische Erkrankungen, 
Mehrfacherkrankungen und psychische Belastungen im Alter zu. Viele Betroffene benötigen nicht 
nur medizinische Behandlung, sondern auch Betreuung im Alltag und soziale Unterstützung. 
Genau hier zeigt sich ein strukturelles Problem: Leistungen sind oft getrennt organisiert, 
Zuständigkeiten unklar und Abläufe nicht ausreichend koordiniert. Für Betroffene und Angehörige 
bedeutet das mehr Aufwand, mehr Unsicherheit und häufiger Versorgungslücken. Ohne 
funktionierende Koordination steigt das Risiko vermeidbarer Krisen und Spitaleintritte. 
Gleichzeitig sind Betreuungsleistungen oft schwer finanzierbar, obwohl sie früh entlasten und 
spätere Kosten senken können. Besonders belastet sind Angehörige, die einen grossen Teil der 
Unterstützung übernehmen. Der Kanton braucht deshalb eine integrierte Alters- und 
Gesundheitspolitik, die Medizin, Pflege, Betreuung und Prävention verbindlich verbindet. 
 

Handlungsfelder für Politik und Gesellschaft 

Der KSVZ sieht Handlungsbedarf in folgenden Bereichen:  

1. Pflegeinitiative in eine übergeordnete Strategie integrieren. Einzelmassnahmen reichen nicht 
aus. Pflegepolitik muss Teil eines abgestimmten Gesamtrahmens mit messbaren Zielen sein. 

2. Integrierte Versorgung verbindlich in der Altersstrategie verankern. Medizin, Pflege und 
Betreuung müssen systematisch zusammenarbeiten. Verbindliche Leitplanken schaffen 
Klarheit und bessere Ergebnisse. 

3. Prävention, Gesundheitskompetenz und psychische Gesundheit stärken. Frühzeitige 
Prävention wirkt langfristig und senkt Folgekosten. Niederschwellige Angebote zu Bewegung, 
psychischer Gesundheit und Vernetzung sind zentral. 

4. Koordination im Alltag verbessern und Case Management für komplexe Fälle einführen. 
Komplexe Situationen brauchen feste Ansprechpersonen und klare Prozesse. Das reduziert 
Doppelspurigkeiten und entlastet Betroffene wie Angehörige. 

5. Betreuungsgutscheine für alle zugänglich machen. Betreuung darf nicht vom Einkommen 
abhängen. Sozial abgestufte Gutscheine ermöglichen frühe Hilfe und verhindern Überlastung. 

6. Angehörige systematisch entlasten. Angehörige sind ein zentraler Pfeiler der Versorgung. Sie 
brauchen verlässliche Entlastung, Beratung und planbare Unterstützung. 

7. Betreutes Wohnen ausbauen. Es braucht mehr Wohnformen zwischen eigener Wohnung und 
Pflegeheim. So bleibt Selbstbestimmung länger erhalten. 
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KSVZ-Positionspapier: Wohnen 

Ausgangslage 

Wohnen ist im Alter eine Schlüsselfrage für Selbstbestimmung, Gesundheit und soziale Teilhabe. 
Im Kanton Zug sind Boden und Wohnraum knapp, die Preise hoch und bezahlbare, 
altersgerechte Wohnungen zu selten. Viele ältere Menschen leben in Wohnungen, die zu gross, 
zu teuer oder baulich ungeeignet sind. Gleichzeitig fehlen passende Alternativen im vertrauten 
Umfeld. Das erschwert den Wohnungswechsel und erhöht das Risiko von Isolation. Ohne 
barrierefreie Zugänge steigen Unfallrisiken und Abhängigkeit im Alltag. Wenn bezahlbarer 
Wohnraum fehlt, geraten besonders Menschen mit kleinem und mittlerem Einkommen unter 
Druck. Daraus folgen Verdrängung, soziale Spannungen und zusätzliche Belastung für Pflege- 
und Betreuungssysteme. Der Wohnungsmarkt löst diese Probleme nicht von selbst. Es braucht 
aktive Bodenpolitik, klare Vorgaben in Planung und Bau sowie gezielte Förderung gemeinnütziger 
Trägerschaften. Ebenso wichtig sind Beratung und Unterstützung bei Umbauten im Bestand. 
Eine vorausschauende Wohnpolitik stärkt den Zusammenhalt und ermöglicht älteren Menschen 
ein selbstbestimmtes Leben in ihrer Gemeinde. 
 

Handlungsfelder für Politik und Gesellschaft 

Der KSVZ sieht Handlungsbedarf in folgenden Bereichen:  

1. Aktive Bodenpolitik zugunsten der Bevölkerung betreiben. Öffentliche Handlungsfähigkeit 
beim Boden ist entscheidend für langfristig bezahlbaren Wohnraum. Kanton und Gemeinde 
nutzen ihre entsprechenden Möglichkeiten. 

2. Wohnbaugenossenschaften und soziale Trägerschaften gezielt fördern. Diese Akteure 
schaffen oft dauerhaft bezahlbare Wohnmodelle. Gezielte Förderung stärkt gemeinnützige 
Strukturen und soziale Durchmischung. 

3. Mehr bezahlbaren und barrierefreien, altersgerechten Wohnraum schaffen. Neubau und 
Umnutzung müssen verbindlich auf diesen Bedarf ausgerichtet werden. So wächst das 
Angebot dort, wo es tatsächlich fehlt. 

4. Kantonale Fachstelle für Wohnen im Alter aufbauen. Gute Projekte scheitern oft an fehlender 
Koordination oder Unsicherheit. Eine Fachstelle schafft Orientierung und beschleunigt die 
Umsetzung. 

5. Umbauten und Sanierungen für altersgerechtes Wohnen fördern. Viele bestehende 
Wohnungen lassen sich mit überschaubarem Aufwand verbessern. Förderinstrumente für 
Barriereabbau ermöglichen längeres Wohnen zu Hause. 
 

 


